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Abstract

Pflichtpraktika sind in berufsbildenden 

Vollzeitschulen ein bedeutender curricu-

larer Bestandteil der Ausbildung. Die Be-

gleitung dieser Betriebspraktika durch die 

zuständigen Lehrpersonen der Schulen und 

die jeweiligen Verantwortlichen in den Be-

trieben erfolgt oft in einem „didaktische[n] 

Blindflug“ (OSTENDORF 2015). Doch es sind 

nicht nur didaktisch-methodische Über-

legungen, sondern auch organisatorisch-

strukturelle Elemente, die die individuellen 

Lernmomente im Praktikum positiv oder 

negativ prägen. Im Rahmen des Sparkling 

Science Projekts PEARL – Praktikant/innen 

erforschen ihr Arbeiten und Lernen – er-

wähnten die teilnehmenden Schüler/innen 

u. a. die Herausforderung einen passenden 

Praktikumsbetrieb zu finden. Basierend auf 

diesem Datenmaterial wurde im Rahmen 

einer Masterarbeit ein Prototyp einer on-

line Praktikumsbörse erarbeitet. In diesem 

Beitrag werden kurz der Aufbau und die 

Funktionen erläutert. Im letzten Teil wer-

den ausgewählte didaktische Elemente 

und dabei vor allem die implementierten 

Feedback- und Bewertungsmöglichkeiten 

aufgezeigt. 

Generation Pflichtpraktikum

Mit dem HAK-Lehrplan 2014 sind nun in 

allen österreichischen berufsbildenden hö-

heren Schulen (BHS) Betriebspraktika cur-

ricular verankert. Das Stundenausmaß und 

die Vorgaben sind schultypenspezifisch 

unterschiedlich, doch sind in ähnlicher 

Form folgende allgemeinen Lernziele von 

erfahrungsergänzenden Pflichtpraktika 

in den Curricula zu finden: Ergänzung 

und Vertiefung der in den Unterrichtsge-

genständen erworbenen Kenntnisse und 

Fertigkeiten (HAK Lehrplan 2014, S. 153), 

Ausführung dem Ausbildungsschwerpunkt 

entsprechende betriebspraktische Übun-

gen und eigenverantwortliche Aufgaben 

(HLT Lehrplan 2006, S. 30), Anwenden 

der in fachtheoretischen und fachprakti-

schen Unterrichtsgegenstände erworbe-

nen Kenntnisse und Fertigkeiten auf die 

Berufspraxis des Fachgebiets (HTL Lehrplan 

Elektronik 2000, S. 40). Ergänzend zu den 

vor- und nachbereitenden Aufgaben in den 

entsprechenden Unterrichtsgegenständen 

sind u. a. folgende Pflichten und Verantwor-

tungen der Schulen in Bezug auf den Ko-

operationspartner Betrieb in den Curricula 

angeführt: Kontakt halten mit den Betrie-

ben (Praxisstätten), in denen die Schüler/

innen ihre Praxis ableisten, Überprüfung 

der Eignung ausländischer Praxisstellen, 

Schüler/innen informieren, welche Schritte 

sie bei gravierenden Problemen während 

des Praktikums unternehmen können 

(HAK Lehrplan 2014, S. 6 und HLT Lehr-

plan 2006, S. 6). 

Im Zuge des Sparkling Science Projekts 

PEARL  haben 59 Schüler/innen zweier 

BHS autoethnographisch ihr Praktikum 

auf unterschiedliche Lernmomente be-

obachtet und erfasst. Zusätzlich führ-

te das wirtschaftspädagogische For-

schungsteam der Universität Innsbruck 

mit diesen Praktikant/inn/en leitfaden-

gestützte qualitative Interviews, um die 

dokumentierten Praktikumserfahrungen 

in Form von Logbook-Einträgen, Fotos/Vi-

deos und Objekten kommunikativ zu va-

lidieren und zu ergänzen. 

Die Datenanalyse macht einerseits drei 

relevante Facetten des Lernraums Prak-

tikum sichtbar, nämlich eine fachliche, 

eine soziale und eine personale Dimensi-

on, die den Lernraum Praktikum und die 

professionsspezifische Entwicklung der 

Schüler/innen prägen (vgl. OSTENDORF 

2016). Andererseits ist das Material empi-

rische Basis einer zu entwickelnden kon-

nektivitätsorientierten Praktikumsdidak-

tik, die für eine Öffnung des Lernraums 

Praktikum tragend ist.

Wenn Didaktik als Theorie des Lehrens 

und Lernens verstanden wird, können 

für Pflichtpraktika in BMHS drei zentrale 

Akteure benannt werden: die Schule, re-

spektive schulische Betreuungspersonen, 

die Schüler/innen alias Praktikant/inn/

en und der Betrieb, respektive betriebli-

che Betreuungspersonen. Das Öffnen des 

Lernraums Praktikum erfolgt großteils 

durch die Schule und die Betriebstätte. Die 

Praktikant/inn/en sind aufgrund des neu-

en, komplexeren Kontexts Praktikum an-

gehalten, den Lernraum eigenverantwort-

licher und deutlich selbstorganisierter als 

im schulischen Setting zu nutzen. Hierbei 

helfen Instrumente wie ein Praktikum-

sportfolio oder ein Praktikumslogbook, 

die die Reflexion der Jugendlichen in Be-

zug auf professionsspezifische und iden-

titätsentwickelnde Qualifikationen leiten 

und fördern (vgl. DIMAI/HAUTZ 2016). 
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1 Nähere Informationen zu dem Ablauf und den Ergebnissen des 
Projekts PEARL finden Sie unter http://uibk.ac.at/projects/pearl/

Abbildung 1: Akteure und Phasen einer Praktikumsdidaktik (eigene Darstellung)
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kumsmarkt" wichtig, einen passenden Fit 

zwischen Anforderungsprofil (Stellenan-

bieter/innen) und tatsächlichem „Prak-

tikant/inn/enprofilen“ (Qualifikationen 

der Schüler/innen je nach Schultyp und 

Schulstufe) zu finden. 

Prototyp ‚dein-praktikum.com’ – 
Funktionen und Potenziale

Dabei hilft die Plattform auf folgende Art 

und Weise: Es wird für jede Ausschreibung 

eine knappe Stellenbeschreibung verlangt, 

die genau jene Punkte enthält, die im Zuge 

der Datenanalyse des Forschungsprojektes 

PEARL als für Praktikant/inn/en relevant 

eruiert werden konnten. Auch Feedback- 

und verschiedene andere Web-2.0-Funktio-

nen helfen, sich für Stellen zu entscheiden. 

Zusätzlich weist die Plattform Stellenan-

bieter/innen darauf hin, welche Stellen für 

Praktikant/inn/en geeignet sind, welche 

curricular verankerten Qualifikationen 

die Praktikumsbewerber/innen mitbrin-

gen und dass es Unterschiede in der Auf-

gaben- und Beschäftigungskomplexität 

einer/s Praktikant/in im ersten Jahr oder 

im vierten Schuljahr geben sollte. 

Als Pilotbereich wurde bei der Erstel-

lung der Plattform vorerst der Tourismus-

Bereich ausgebaut. Dort war es bereits 

möglich – in Kooperation mit der Höhe-

ren Lehranstalt für Tourismus Bludenz 

– ein erstes schuljahresspezifisches Qua-

lifikationsprofil von Schüler/innen ein-

zupflegen (siehe Abb. 3). Dies bildet das 

Herzstück der Plattform und steht Prak-

tikumsbetrieben als Leitfaden zur Verfü-

gung. Einerseits um festzustellen, welche 

Qualifikationen Bewerber/innen für Prak-

tikumsstellen bereits besitzen und idea-

lerweise abschätzen zu können, wo diese 

im Betrieb angewandt werden können, 

und andererseits durchaus auch zu erfah-

ren, welche Zusatzangebote an der Schu-

le grundsätzlich angeboten werden. Im 

Zuge der Analyse der Bewerbungsunter-

lagen potenzieller Praktikant/inn/en kön-

nen sich Unternehmen ein Bild machen, 

ob die Bewerberin/der Bewerber auch au-

ßerhalb des Pflichtstundenbereichs aktiv 

ist und/oder welche zusätzlichen Qualifi-

kationen sie/er evtl. erworben hat. Im Ide-

alfall kann dann auch dieses Wissen im 

Betrieb angewandt und gefestigt werden.

Das Websystem ist aktuell unter der 

Domain www.dein-praktikum.com zu er-

reichen. Die oben erwähnten Branchen – 

Tourismus, Technik, Business und Sozial 

– sind bereits auf der ersten Seite sichtbar 

und stellen technisch betrachtet vier eige-

In den Phasen vor, während und nach 

dem Praktikum fallen unterschiedliche 

pädagogisch-didaktische Aktivitäten und 

strukturierend-organisationale Aufgaben 

an, die zwar analytisch getrennt werden 

können, aber in der Praxis sich wechsel-

seitig bedingen. In der Vor- und Nachbe-

reitung sind besonders die Schulen gefor-

dert, die Betriebe unterstützen den Lern- 

und Arbeitsprozess stärker während des 

Pflichtpraktikums. 

Wie eingangs erwähnt ist die Schule 

angehalten, Unterstützung in der Zusam-

menarbeit mit den potentiellen Prakti-

kumsbetrieben zu bieten (strukturelle 

Ebene) und – je nach Curriculum unter-

schiedlich genau ausformuliert – bezug-

nehmend auf die zu erbringenden Prak-

tikumsleistungen der Schüler/innen vor- 

und nachzubereiten (didaktische Ebene). 

Ebenso sollte die Praktikumsstätte sich 

sowohl überlegen, welcher konkrete Ar-

beitsplatz für die/den Praktikant/in/en 

zur Verfügung steht (strukturelle Ebene) 

als auch das Praktikumsmentoring (vgl. 

OSTENDORF 2017) organisieren und um-

setzen (didaktische Ebene). Um einen The-

orie-Praxis-Dialog zwischen dem schuli-

schen Wissensstand und den konkreten 

professions- und betriebsspezifischen 

Wissen herzustellen und hierüber die 

Festigung und Förderung polykontextuel-

len Wissens (vgl. GRIFFITHS/GUILE 2003) 

zu aktivieren, ist eine lose Kooperation 

und kommunikativer Austausch der zwei 

Akteure Schule und Betrieb anzuregen 

(strukturelle und didaktische Ebenen).  

Fit von Anforderungsprofilen  
und Qualifikationsprofilen 

 

Eine konkrete praktikumsvorbereitende 

und -nachbereitende, unterstützende Akti-

vität von Schule und Betrieb ist das Konzept 

einer online Praktikumsplattform zum Fin-

den eines passenden Praktikumsplatzes. Je 

genauer Betriebe über die (fachlichen) Qua-

lifikationen der Schüler/innen informiert 

sind und je eher das Qualifikationsprofil 

der Praktikant/inn/en mit der Praktikums-

stellenausschreibung übereinstimmt, desto 

größer ist der Lern- und Entwicklungserfolg 

für das Individuum und der (ökonomische) 

Mehrwert für den Betrieb (vgl. VAN BUER/

TROITSCHANKSKAJA 2002, S. 14). Dement-

sprechend erhöht eine online Praktikums-

börse die Transparenz über Betriebsprak-

tika: Einerseits bietet sie für die Schüler/

innen einen aktuellen Überblick, welche 

Ausbildungsstellen zur Verfügung stehen 

und welche Anforderungen diese erfordern. 

Andererseits erfahren die Betriebe, welche 

Qualifikationen potenzielle Praktikant/inn/

en bereits besitzen und welche Stellen da-

mit für ein Praktikum geeignet sind. 

Der "Arbeitsmarkt" für BMHS-Pflicht-

praktika ist ein recht spezieller Markt, der 

zum regulären Arbeitsmarkt erhebliche 

Unterschiede aufweist. Sie ergeben sich 

vor allem sozialversicherungsrechtlich, 

weil Praktikant/inn/en grundsätzlich 

nicht von einer Arbeitspflicht betroffen 

sind, da die Ausbildung im Vordergrund 

stehen soll (vgl. NÖDIS 2008). Praktikant/

inn/en sind zudem weniger an den Be-

trieb gebunden, als Arbeitnehmer/in-

nen, nämlich ausschließlich im Ausmaß 

ihres mehrwöchigen Praktikums (vgl. 

HOFMANN/JELLER 2017, S. 55f.). Diese 

Besonderheiten eines Pflichtpraktikums 

wirken sich positiv sowie negativ auf den 

Lern- und Arbeitsraum Praktikum aus. 

Ein weiteres wichtiges Merkmal ist 

eine Segmentierung des Praktikum-

Arbeitsmarkts in die vier Bereiche Tou-

rismus, Technik, Sozial und Business. 

Die vier Bereiche sind durch heterogene 

Mechanismen und Konditionen geprägt. 

Erweist sich der touristische und soziale 

Bereich im Hinblick auf Nachfrage und 

Angebot an Praktikumsstellen als recht 

vorteilhaft für Schüler/innen, steht der 

Businessbereich (kaufmännische BMHS) 

in der Anfangsphase und Plätze müssen 

erst geschaffen werden (vgl. HOFMANN/

JELLER 2017, S. 56ff.).

Nicht jedes Praktikum ist per se „gut“, 

im Sinne eines qualitätsvollen Lern- und 

Arbeitsraums für die Schüler/innen und 

den Betrieb, ebenso wenig ist ein Prakti-

kum von vornherein und grundsätzlich 

„schlecht“. Dies hängt zu einem großen 

Teil von den gegenseitigen Erwartungen 

und Qualifikationen der/des Praktikant/

in/en und des Praktikumbetriebs ab. 

Deshalb ist es gerade am "Pflichtprakti-

Abbildung 2: Zusammenspiel Praktikum  
(eigene Darstellung)
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ne Websites dar. Diese schulübergreifende 

und überregionale Plattform macht u. a. 

durch folgende Aspekte den Markt für 

Pflichtpraktika von BMHS transparenter, 

effektiver und effizienter:

• ein über jedes webfähige Endgerät 

zugänglich gemachtes System, optimiert 

auf die meisten gängigen Browser und 

Bildschirmgrößen

• ein technisch abgetrenntes und durch 

LogIn geschütztes Milieu zum Austausch, 

Aufenthalt und Informationsgewinn un-

ter Schüler/innen, Betrieben und Schulen

• eine didaktisch aufbereitete und auf 

das Wesentliche an Informationen be-

schränkte Praktikumsbörse

• eine Aufwandsreduktion für Betriebe 

und Schulen bei der Stellenausschreibung 

und -wartung

• Feedback- und Kommentarfunktio-

nen: Diese machen es für Schüler/innen 

möglich, Rückmeldung zu den Prakti-

kumsstellen zu geben und durch die ge-

zielt entwickelten Fragen die eigene Ler-

nerfahrung abschließend zu reflektieren 

und mit anderen zu teilen. 

• „Feedback aufs Feedback“ bietet Be-

trieben die Möglichkeit, Stellung zu den 

Aussagen zu nehmen und soll auch ihnen 

zeigen, worauf in einem qualitätsvollen 

Praktikum für beide Seiten, wert gelegt 

werden muss

Für Datensicherheit sorgt die LogIn-

Funktion. Somit erfordert der Zugriff auf 

die Beschreibung von Praktikumsstel-

len, auf die Bewertungsfunktion und die 

Einsicht in Bewertungen Zugangsdaten. 

Betriebe können und sollen sich selbst 

registrieren. Schüler/innen erhalten die 

Zugangsdaten von der Schule. Dies ist 

deshalb erforderlich, da nur Schüler/in-

nen von Schulen teilnehmen sollen, von 

denen zumindest ein/e Vertreter/in an 

der Wartung der Seite (Akquisition von 

Betrieben, Wartung von Schülerzugangs-

daten, Qualitätskontrollcheck von Prakti-

kumsstellen, Monitoring der Bewertun-

gen) beteiligt ist. Anrüchige Kommentare 

sollen u. a. dadurch eingedämmt werden, 

dass keine Veröffentlichung anonym ge-

tätigt werden kann. Jede/r tätigt Aussa-

gen und äußert Meinungen unter ihrem/

seinem Namen. Zusätzlich blockiert das 

System gewisse anstößige Ausdrücke au-

tomatisch und jede/r Plattform-User/in 

kann Beiträge den Administrator/inn/en 

mit einem Klick melden. 

Es wird davon ausgegangen, dass der 

am häufigsten nachgefragte Bereich die 

Praktikumsbörse darstellt, weshalb diese 

die Startseite bildet. Die Schüler/innen 

können ihre Praktikumssuche nach Prak-

tikumswunschort (inkl. Umkreissuche), 

Abteilung/Bereich und/oder Anzahl der 

verfügbaren Praktikumsplätze (Prak-

tikum alleine oder mit Freundinnen/

Freunden eingrenzen). Nach ausgeführ-

ter Suche gelangt man zu einer Auswahl 

an Betrieben, die den Kriterien entspricht. 

Auch diese Kriterien zur Suche eines Prak-

tikumsplatzes wurden aus den PEARL-Da-

ten abgeleitet.

Die Darstellungen der Betriebe beste-

hen aus einem allgemeinen Profil, das 

Informationen über Betriebsstandort 

und Kontaktdaten enthält. Zusätzlich 

wird – räumlich getrennt – der Prakti-

kumsplatz näher beschrieben: Abteilung, 

verfügbare Plätze, Tätigkeitsbeschreibun-

gen, Mindestalter, Voraussetzungen, Dau-

er/Ausmaß, Unterkunft/Verpflegung und 

Informationen über die Entlohnung sind 

jene Aspekte, die Schüler/innen als rele-

vant für die Auswahl einer Praktikums-

stelle erachten. (vgl. HOFMANN/JELLER 

2017, S. 38ff.) Betriebe werden durch die 

erforderliche Eingabe auf der Plattform 

aufgefordert, diese Aspekte mitzudenken 

und schlussendlich entsprechend zu ge-

stalten. So wird indirekt das Wissen über 

die Relevanz dieser Punkte an die Praxis-

betriebe weitergegeben.

Es wurde darauf geachtete, dass der 

Administrationsaufwand für Betriebe ge-

ring ist. Die meisten Betriebs- und Prakti-

kumsinformationen werden erfahrungs-

gemäß weitgehend ident bleiben; verän-

dert bzw. laufend aktualisiert werden 
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Abbildung 3: Beispiel Qualifikationsprofile/Jahrgang Tourismusschüler/innen  
(Screenshot http://www.dein-praktikum.com/tourismus/index.php/infos-fuer-praktikumsbetriebe) 

Abbildung 4: Betriebsprofil-Unternehmensbeschreibung  
(www.dein-praktikum.com/tourismus, login-Bereich)

Abbildung 5: Betriebsprofil – Praktikumsplatz  
(www.dein-praktikum.com/tourismus, login-Bereich)

Unternehmen/Kontakt Praktikumsplatz Bewertungen
Anschrift      Sillian 185h, Österreich

Unternehmens-
Beschreibung

Kontaktperson
Bewerbung

Telefon
Mail

Website

Gasthof "Zum alten Suppenkaspar" in Sillian - traditionelles Restaurant und 
Cafe im Herzen von Sillian mit gut bürgerlicher Küche und  
haus gemachte Kuchen und Torten. Die Gaststuben laden herzlich zum 
Verweilen ein, für Feiern aller Art bestens geeignet.
Frau Bauer
wir bitten um die Zusendung eines Bewerbungsschreibens, eines Lebens-
laufes und des Zeugnisses von 1. Halbjahr via E-Mail oder Post. 
+43646545611
test@test.at
http://www.test.at

Anschrift/Bereich
verfügbare 

Praktikumsplätze
Zuständigkeiten /  

Tätigkeiten
Mindestalter

sonst. 
Voraussetzungen

Dauer / Ausmaß

Unterkunft /  

Entlohnung
Besonderheiten

Ausschreibung PDF    

Service

2

Mittags- und Abendservice in unserem Restaurant und die dazuge-
hörigen Vor- und Nachbereitungsarbeiten
15
absolvierter 1. Jahrgang einer mittleren oder höheren Schule für 
Tourismusberufe
Die Praktikumsdauer sollte 8 Wochen nicht unterschreiten. Der Beginn 
und das Ende werden individuell vereinbart. Arbeitszeiten: 11-15 Uhr 
und 18-22 Uhr, bei einer 6.Tage.Woche

 Personal kostenlos

laut Kollektivvertrag für Lehrlinge im 1. Lehrjahr
Du willst in einem jungen, dynamischen Team mitarbeiten und in einem 
Traditionsbetrieb Erfahrungen im Servicebereich sammeln, dann komm 
zu uns!
Keine Information eingegeben

Unternehmen/Kontakt Praktikumsplatz Bewertungen
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Aspekte einer  
Praktikumszufriedenheit

Basierend auf einem ersten Qualitätsin-

dizientableau für Betriebspraktika (AM-

MANN/THOMA 2010, S. 63), welches die 

Dimensionen Rahmenbedingungen (Ort, 

Größe und Niveau des Betriebs, Bezahlung, 

Ansprechpartner, ...), Unternehmenskultur 

und das spezifische Handlungsfeld (Formen 

der Tätigkeit, Integration, Über- bzw. Un-

terforderung, ...) beinhaltet, wurden an-

hand der Auswertung von PEARL weitere 

Qualitätsaspekte für die Entwicklung der 

Praktikumsplattform aufgegriffen. 

Zwölf ausgewählte PEARL-Einzelfälle 

(authoethnographische Studie der/des 

Praktikant/in/en und qualitatives Inter-

view) wurden mit Hilfe der qualitativen 

Inhaltsanalyse nach MAYRING (2015) aus-

gewertet. Dabei wurde für die Kategori-

enbildung und Paraphrasierung die Zwei-

Faktoren-Theorie von HERZBERG (1959) 

herangezogen. Es wurde untersucht, ob 

Herzbergs Faktoren auch für Praktikant/

inn/en während ihres Betriebsprakti-

kums gelten, und durch welche Elemente 

sie ergänzt werden sollten. Diese prakti-

kumsrelevanten Hygienefaktoren und 

Motivatoren (jeweils die fünf Bestbewer-

teten aus beiden Kategorien) werden in 

der Plattform als Leitelemente für das 

quantitative Feedback verwendet. 

Die Tabelle (Tab. 1) spiegelt in der 

zweiten Zeile die arbeitsplatzbezogenen 

Merkmale, welche laut HERZBERG (1959, 

S. 72) mit einem höheren Prozentwert 

als alle anderen zur Zufriedenheit bzw. 

Unzufriedenheit führen wider. Diese elf 

Merkmale wurden anhand der Aussagen 

von Praktikant/inn/en bestätigt und um 

einen Hygienefaktor und vier Motivato-

ren erweitert. „Die Freundlichkeit der 

Mitarbeiter von Anfang an begeisterte 

mich sehr und ich wurde herzlichst in 

das Team eingebunden - das war das, was 

mich tagtäglich am meisten freute.“ (Fall 

1, Logbuch S. 7 ff.) Zusätzlich zu der Inte-

gration in der beruflichen Community of 

Practice wurde auch die Wichtigkeit von 

herausfordernden, abwechslungsreichen 

Tätigkeiten, die zu einer Qualifikations-

erweiterung führen, von den Schülerin-

nen/Schülern erwähnt: „Einen typischen 

Tag hat es nicht gegeben. Es war jeder Tag 

anders. Ich war einmal im Marketingbe-

reich dann war ich im Eventbüro oder in 

der Gästeinformation. Und die Abwechs-

lung war sicher auch wichtig.“ (Fall 5, 

Interview Zeile 41 ff.) Die Praktikumsbe-

treuung und ein konstruktives Feedback 

muss wahrscheinlich nur die Anzahl der 

verfügbaren Plätze. Bereits vorhandene 

Stellenausschreibungen können mithilfe 

des PDF-Uploads weiterverwendet bzw. 

integriert werden. Auch Schulen sparen 

sich den nicht zu unterschätzenden Ad-

ministrationsaufwand von „Schwarzen 

Brettern“, die offene Stellen enthalten. 

Dazu kommt, dass viele Schulen noch 

kein System oder keinen Ort haben, um 

ihren Schüler/inne/n aktuelle Informati-

onen zu offenen Praktikumsstellen zur 

Verfügung zu stellen.

Weiters werden auf der Website die 

jeweils aktuellen Kollektivverträge dar-

gestellt. Für gewisse Branchen haben die 

Kollektivverträge für Praktika Gültigkeit, 

die Verlinkung auf der Plattform bietet 

aber für alle Gewerbe Orientierung und 

auch die Möglichkeit, sich über die jähr-

lichen Änderungen zu informieren oder 

konkrete Sachverhalte nachzuschlagen.

Web 2.0.-Tools zum Informations-

austausch, wie z. B. ein Forum und eine 

Rubrik F.A.Q. stehen ebenfalls zur Ver-

fügung. Die F.A.Q.s sollen laufend auf-

tauchende Fragen, die aber bereits durch 

Gesetze und Richtlinien geregelt werden, 

wie z. B. „Wer sorgt für Berufsbeklei-

dung?“, „Welche Arbeitszeitregelungen 

sind einzuhalten?“, … für beide Seiten 

klären und ersichtlich machen. Das Fo-

rum ermöglicht einen informellen Er-

fahrungsaustausch durch Schüler/innen 

der jeweiligen Branche. Die Plattform soll 

also einen tatsächlichen digitalen „Treff-

punkt“ darstellen, für alle, die direkt 

oder indirekt mit BMHS-Pflichtpraktika 

in Kontakt stehen.

Ein wichtiges Element der Qualitätssi-

cherung von Praktikumsstellen sind die 

Bewertungs- und Feedbackfunktionen 

der Plattform. Vorwegzunehmen ist, dass 

nur registrierte User/innen Bewertungen 

vergeben und Bewertungen von anderen 

lesen können. Die Bewertungen sollen 

zukünftigen Praktikantinnen/Praktikan-

ten helfen, potenzielle Praktikumsstel-

len einzuschätzen und sensibilisieren 

Betriebe, worauf es in qualitätsvollen 

Praktika ankommt. Die Schüler/innen 

beantworten nach ihrem Praktikum 

zehn Fragen mit einer quantitativen Be-

wertung von null bis fünf Sternen (fünf 

Sterne bedeuten eine sehr gute Leistung, 

null Sterne eine stark mangelhafte in die-

sem Bereich). Daran anschließend haben 

sie mit Fragen zum konkreten Zeitraum 

des Praktikums, Benennen von Gründen 

für die Bewertung und idealerweise ar-

gumentiert verfasste Empfehlung oder 

Nicht-Empfehlung der Praktikumsstätte 

eine qualitative Kommentarmöglichkeit. 

Betriebe haben die Möglichkeit, die Be-

wertungen einzusehen, zu kommentie-

ren und damit ihre Sicht einzubringen.  

Diese Bewertungsfragen resultieren 

aus einer PEARL-Dateninterpretation, die 

sich selektiv auf den Bereich Praktikums-

zufriedenheit fokussiert hat. 

Wann und wie lange hast du das Praktikum in diesem Betrieb absolviert?*

Erkläre deine obigen Bewertungen! Warum sind sie so ausgefallen?*

Würdest du das Praktikum weiterempfehlen? Warum ja, warum nicht?*

Abbildung 6: quantitative und qualitative Bewertungsmöglichkeiten  
(Screenshot: www.dein-praktikum.com/tourismus, login Bereich)
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sind auch noch auf Seite der Motivatoren 

zu nennen: „Das hat sehr gut gepasst. Es 

war eine sehr liebe Küchenchefin. Sie hat 

auch öfters nachgefragt ob ich alles habe, 

ob ich was brauche, ob alles passt oder 

ob man etwas ändern könnte oder ob es 

etwas gibt, was ich gerne lernen würde 

– solche Sachen.“ (Fall 9, Interview Zei-

le 392 ff.) Zu den Hygienefaktoren zählen 

zusätzlich zu den von Herzberg erwähn-

ten Faktoren, Arbeitszeit, Entlohnung, 

die Länge des Praktikums und eine schu-

lische Unterstützung bei Bedarf. „Negativ: 

Eigentlich hauptsächlich die Arbeitszei-

ten und ich wurde ein wenig ausgebeutet, 

also wirklich ständig Überstunden und 

nichts ausbezahlt und nur einen Prakti-

kantenlohn, obwohl ich eigentlich ausge-

lernt bin.“ (Fall 8, Interviewzeile 99 ff.).  

Ausblick

Ein erfahrungsergänzendes Pflichtprakti-

kum stellt für die Schüler/innen von BMHS 

einen Lern- und Arbeitsraum dar, der stark 

ihr professionelles Selbstbild formt und ihre 

Einstellungen zu potentiellen Berufsfeldern 

positiv oder negativ prägt. Eine webbasierte 

Praktikumsbörse, die die Suche nach ge-

eigneten Praktikumsstellen erleichtert 

und zusätzlich einen interaktiven Aus-

tausch der drei Akteure Schule, Praktikant/

in und Betrieb ermöglicht, kann in eine 

Praktikumsdidaktik, die die Qualität und 

Nachhaltigkeit der Praktika in BMHS sichert 

und weiterentwickelt, gewinnbringend in-

tegriert werden. 

Im Sinne eines Updates wird derzeit 

der Prototyp durch die Landesschulins-

pektoren für das kaufmännische Schul-

wesen von Tirol und Kärnten begutachtet. 

Auch sind nachfrageorientierte Funktio-

nen, wie z. B. die Online-Bewerbung auf 

vakante Stellen, Verknüpfungen mit Soci-

al Media, automatische Benachrichtigung 

bei neuen Stellen, … in eine nächste Vari-

ante integrierbar. 
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